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 h  t
ven Aß ich daher billig Urſach gehabt, gegen

S „ihn mich zu beklagen: worzu ich
„gantz ungern, und mit meinem groſ

„ſen Unwillen, aber aus hoher Noth gezwun
„gen, gebracht worden; und, als ein Ver—
„laſſener, zu Jhro Furſtl. Durchl. ſelbſt meine
„Zuflucht nehmen müſſen. Jch bin ohne
„Heller und Pfennig zuruck in Ligorno an—
„kommen, habe nicht einen Pfennig gehabt,
„Brodt zu kauffen, oder mich zu kleiden;
„auch keine Addreſſe an einige lebendige See
„le? und wenmich den ehrlichen Englander,
„Sig. Carlo, nicht hatte angetroffen, was
„hatte wol daraus werden ſollen Jch ge—
„ſchweige der Schande, welche unſern gna
„digſten Furſten dadurch geſchehen, daß ich,
„als ein Diener eines ſo vornehmen Prins
„tzens, ſo lange einem fremden Kaufmann
„habe muſſen zu Gnaden gehen. S. Hoch
„fürſtl. Durchl. der Großhertzog von Florentz
„ſelbſt hat ſich hochlich gewundert, warum
„ich ſo lang in Ligorno ſtill liege, und die Ur
„ſache deſſen wiſſen wollen: geſtalt ſolches
„iu erſehen aus der heygelegten Copie dero
„Schreibens, ſo ſie durch einen dero hohen
„Miniſtres der Sachen halber an Sig. Carlo
„haben abgehen laſſen. Dadurch es GOtt
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74 Cap.5. Briefwechſel mit Wansleben
„der HErr allergnadigſt geſchickt, daß ich
„bey deroſelben, und dero gantzen Furſtlichen
„Familie, bekant worden, und in groſſen Gna
„den und Werth bey ihnen bin. Und haben
„ſie fich ferner, auſſer daß ſie durch ihre
»„privat Correſpondenza alle Dinge punctua—
„lißime wiſſen, was in dero Stato paßiret,
„des gantzen Diſſeigni und aller Anſtalt da-
„beyh gantz eigentlich erkundiget. Ferner
„haben jetzo gemeldete Hochfurſtl. Durchl.
„meine Manuſcripta ſehen wollen; und ſich
„hewundert uber meine Travaglien, ſo ich
„ausgeſtanden, und was ich dort im Lande
„vräſtiretz und mich darauf gnadigſt in ihre
„Protection auf und angenommen, auch ipſo
„faeto mit einer reichlichenaproviſion gna
„digſt verſehen: jedoch nicht ſo ſehr wegen
„meiner Meriten, als in Reſpect unſers gna
„digſten Furſtens und Herrns: auch nicht
„ber Meynung, daß ſie mich, wider dero
„Willen und Conſenſo, wolten in ihren Dienſt
„auf und annehmen: ſondern nur eatenus,
„bis die Mittel ankommen, von hier weg—
„zureiſen. Erwarte inzwiſchen alhier in Flo—
„renza grundliche Antwort, damit ich, je eher,
„je lieber, zu Haus kommen moge. Und bitte
„meinen gnadigen und hochgeehrten Herrn
„dienſtlich, er wolle bey unſerm gnadigſten
„Furſten und Herrn meinetwegen untertha
„nhigſt anhalten noch um 200 Thaler, wegen
„der Schulden in Ligorno, und weil ich an

„Klei



in Florentz. 75
„Kleidung und Leinenzeug groſſen Mangel
„habe, und zur Hinausreiſe groſſe Spefen
„nothig ſind, auch ſonſten nicht weiß, was
„ich hier oder unterwegens für Ausgaben und
„Zufalle haben moge. Auch woferne des
„Herrn ſeine mündlicheVitte nicht ſolte durch.
„dringen; wolle er doch, wenns ihm gut
„duncket, dis Schreiben Jhro Furſtl. Gna—
„den ſelbſt leſen laſſen. Denn ihm fur dieſes
„mal, nach meiner wenigen Meynung, we—
„gen des Großhertzogs, der um mich gar
„wohl weiß, wie ich ſchon geſchrieben habe,
„alle Reputation und Ehre daran liegt; daſt
„nemlich ein Fürſt von ſolchem Ruhm und
„Qoalitaten, als unſer gnadigſter Fürſt und
„Herr, ſolte ſeinem mit eigenen Befthlich
„ausgeſchickten Diener ſo lang unter einem
„andern Potentaten ſeiner Gnaden leben laſ—
„ſen, als wenn man ſie (ihn) nicht in eigenem
„Lande konte mainteniren. Waofern auch,
„wie ſchon in dem Schreiben geſchehen iſt,
„Jhro Furſtl. Durchl. mir ſolten objitiren,
„daß ich das Qvantum zur Reiſe ſelbſt ſolte
„Ousgeſprochen haben: bin ich doch in die—
„ſem Fall rechtmaßig zu entſchuldigen; als
„der die Reiſe nie gethan, und des Landes
„Brauch nicht gewuſt; auch mein Abſehen,
„als ich, mich erklaret, nur auf Engeland,
„und nicht auf dieſe Lander gerichtet; wie
„auch, obwol ſie dorten in Loco alle Jahr
zoo Thaler fur mich erleget haben, habe ich
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76 Cap.;. Briefwechſel mit Wansleben
„ſie doch in Egypten, wegen Calirung des
„Welehſelgeldes, niemals gantz eingenommen.
„Letzlich auch geſetzt, daß ſo und ſo viel Geld
„ſchon fur mich ausgezahlet worden: iſt es
„doch nicht fuür meinen Nutzen; ſintemal,
„wenn ichs recht teutſch ſagen ſoll, dadurch
„meine Geſundheit verlohren, und meinem
„Leibe groſſer Schade geweſt; ſondern für
„den Befehl unſers gnadigſten Furſten und
„Herrn, (ſelbigen) gehorſamlich aurzurichten,
„ausgegeben worden. Und ſo, zu Befehlung
„uns beyderſeits gottlicher Protection, ver—
„bleibe ich demſelben gleichfalls zu Erweiſung
„allerhand angenehmen Dienſte obligirt und
„bereit, meines großgünſtigen Herrn und
„werthen Freundes dienſtwilligſter Gio. Mi
„chels de Wanslebiit, mppria.

g. 2. Dieſer Brief wurde am 3. Aug. alſo
beantwortet: Deſſelben Schreiben aus
Florentz vom 18. Julii habe ich, ſamt inlie
genden Jtalianiſchen Zeugniß, von Herrn
carl Longland, recht erhalten, und es ſo
balden Jhro Furſtl. Durchl. originaliter
ubergeben: welche aber, ohne Zweifel
wegen vieler anderer hochwichtigen Ge
ſchafte, noch nichts darauf reſolviret;
ſonderlich, weil Herr Fleiſchbein berich—
tet, daß der Herr die verordneten 100
Thaler nicht acceptiren wollen; daraus
S. Furſtl. Durchl. ſchlieſſen werden, daß
er Geldes, ſo hoch nicht benöthiget: im

maſſen



in Florentz. 77maſſen auch Herr Hofrathgudolph gerne

vernommen, daß er einen Acceß an dem
Florentiniſchen Hof erlanget, und daſelbſt
Favor verſpuret; welchergeſtalt er um
ſo viel beſſer ſeinen Aufenthalt und Fort
kommens haben wird. Meines theils
mochte ich den herrn gerne in ſeinen De—
ſideriis befordert ſehen; komt mir aber
nicht zu, S. Furſtl. Durchl. zu urgiren.
worinnen ich ſonſt dem Herrn dienen
kan, thue ichs gerne, und verbleibe, nachſt
Empfehlung göttlicher Obacht. Amz.
Auguſti 1665.

Unter dieſen Aufſatz ſtehen in den Acten
folgende Worte: Herr Geheimer Secre—
tarius E. Fend laſſen gefallen, dieſes al—
ſo abgehen zu laſſen, damit er wiſſe, daß
ſein Schreiben ankommen, den 3. Aug.
1665. Dem Herrn geheimden Secretario
zu eröfnen.

Woraus nicht ohne Grund geſchloffen
werden mag, daß, bey dieſer Correſpondentz
zwiſchen Wansleb und Fend, der Hofrath,
Ludolf, diſſeits dennoch die Feder gefuühret,
und ſolche dahin gerichtet, um mit ſo weni
gem Verdruß, als moglich, aus dieſem Ge
ſchafte, (da die Wahl eines Subjecti, in Ab—
ſicht der Gemüthsbeſchaffenheit, ſo ubel aus
gefallen) herauszukommen.

g. z. Als WanLleb des Fends Schreiben
dom 13. Julii erhalten, beantwortete er ſel

biges



78 Cap.. Briefwechſel mit Wansleben
biges am 18. Aug. folgenhergeſtalt: Molto
Ille. Sige. pme colendmo, „dieſes geſchicht
„in Antwort auf deſſen geliebtes vom 13.
„Julii, welches bey mir alhier wohl recapi—
„tirt: und beruhet ſonſt der gantzen Sachen
„Zuſtand auf die Reſolution, ſo unſer gna—
„digſter Furſt und Herr auf mein vergan—
„genes von hier aus wird ergehen laſſen, ſo
„ich mit Verlangen erwarte; damit ich, weil
„die groſſe Hitze nunmehr vergehet, ich noch
„vor Winters dort ſeyn moge. Jch conti—
„nuire noch in des Großhertzogs und gantzen
„Hofes Gnade, wie bishero: und habe die
„Proviſion noch, wie vergangen ſchon Mel—
„dung gethan: und fragt mich der Groß—
„hertzog faſt alle Tage, ob die Antwort auf
„mein Schreiben vom 18. Julio ankommen
„ſey; welches ich ihm habe muſſen vorleſen.
„Denm er groß Verlangen hat, zu wiſſen,
„was ſich mein gnadigſter Furſt und Herr
„darauf reſolviren wird. Sonſt habe ich
„vergangener Zeit die too Thaler von denen
„Herrn Eberz empfangen; und auch den
„groſſen Schaden, der in der Stadt Gotha
„wegen der Feuersbrunſt entſtanden, aus
„denen Zeitungen ſchon vernommen. Wo
„mit uns allerſeits gottlicher Gnade befoh
„len ich allezeit verbleibe Meines großgun—
„ſtigen und werthen Herrn dienſtgefliffenet
Gio. Michels de Wanslebiid. Den 18. Aug.
1665. in Firenja.
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in Florentz. 79
h.a. Dieſer Brief iſt in Gotha am 22. Aug.

eingelauffen; und am 27. darauf abermals
von da ein ausfuhrliches Antwortſchreiben ab
gegangen, und zwar auch unter der Unterſchrift
des geheimen Secretarii, welches alſo lautet:

ghrenveſter, ete.

peſſelben Schreiben vom Julio aus Flo
rentz, ſamt beyliegendem Atteſtat Herrn
carl Conglands, habe ich Sr. Furſtlk.
purchl. unſerm gnadigſten Furſten und
Herrn ſelbſt zu leſen uberreicht: und
wiewol Herr Fleiſchbein von Franckfurt
anfangs geſchrieben, daß der Herr die
ubermachten 100 Thaler nicht accepti—
ren wollen 3 ſo hat derſelbe doch nun—
mehro des Herrn Ovittung geſchickt,
und, neben dem Wechſel und Poſtgeld,
Sr. Furſtl. Durchl. die gedachte Summa
verrechnet; die ihm auch ausgezahlet
werden wird, wiewol disfals noch kein
Beriſht, noch danckſatgungsſchreiben von
dem Herrn einkommen. Linn haben Se
Furſtl.durchl. in Abweſenheit des Herrn
Hofrath Ludolfs, des Herrn Schreiben,
ſamt den Beylagen, in der Furſtlichen
Regierung zur Deliberation ubergeben,
ob ſie ſchuldig, dem Herrn ein mehrers
zä ubermachen. Wie nun die Meynung
gefallen, iſt mir unbekant. Es haben
aber S. Furſtl. Durchl. beſchloſſen, mir

H auch



zo Cap. 5. Briefwechſel.mit Wansleben

auch dero Schluß durch den jetzo alhier
dirigirenden Hofrath, Herrn Heyden—
reichen, anzeigen laſſen: wie ſie ſich nicht
ſchuldig erack teten, noch gemeynet wa—
ren, uber die goo Chaler, ſo er albereits
bekommen, ein mehrers zu ubermachen,

f

i; ſondern wurde der Herr wiſſen, wor
auf er ſo ſtarck gezehret, und inſonder—
heit in vier Lionatszeit zu Livorno 100
Thaler anworden ware. Daher er ſich
ſeiner Schuldigkeit erinnert, und ſich
alhier einſtellen ſolte, damit er ſeiner
Reiſe und zeitigen Wiederkunft wegen,
Rede und Antwort, auch Rechnung we—
gen des empfangenen Geldes thun kön—
te. Meines erachtens, hatte der Herr
wohlgethan, wenn er, Herrn Hofrath
LOudolphs Kath nach, bald anfangs an
S. Furſtl. Durchl. geſchrieben, und ſeine
Atteſtata beygeleget, auch Rechnung, wo
nicht uber den völligen Empfang, doch
zum wenigſten uber den Aufgang von
Zeit ſeinerKuckkunft an, eingeſchicket hat
te, und ſolche vom Herrn earl Longland
unterſchreiben laſſen; ſo hatte damit
vieler ERinrede begegnet werden konnen.

Deieweil es aber der Herr, als eine Schul—
digkeit, und zwar nur durch obgedach—
ten Herrn Hofrath Ludolph, und zwar

J mit ziemlichen anzuglichen Schreiben, be
IJ gehret, ohne Anfuhrung einiger Urſache

noch
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noch Rechnung: hat freylich die Sache
ſo lange anſtehen muſſen; welches dem
Herrn ſelbſt beygemeſſen wird. Und kan
man alhier nicht wohl zuſammen rau—
men, wenn er einmal ſchreibet, er gehe
ubel gekleidet daher, und hatte doch ei—
ne gnadige Proviſion von dem Großher
tzog erlanget: item, daß er die ioo Tha
ler anfanglich nicht annehmen wollen:
dieweil er auch in ſeinem Schreiben ge—
dencket, daß man ihm noch 200 TChaler
ſchicken ſolte; iſt ſolches, als ein allzu—
hohes, ohne genugſamen Grund getha«
nes Begehren, gar ungleich aufgenom—
men worden. Er hatte beſſer gethan,
wie er, auf ſeinem eigenen Kath und
Gutduncken, aus Orient wieder heraus—
tereiſt, er hatte ferner ſeinen Weg, ſo
gut er gekont, wie mancher ehrlicher
kerl ſonſt thun muh, der keine Mittel
hat, herausgenommen, und ſeine Noth—
durft ſo wohl mund als ſchriftlich, mit
gebuhrender Beſcheidenheit anbracht;
wurde mehr gefruchtet, und dem Herrn
beſſere KReputation und Glimpf gebracht
haben. Ware ihm auch noch zu rathen;
er lieſſe ſeine Manuſeripta und Sachen
zu Ppfande ſtehen, und machte ſich des
nachſten Weges, ſo gut er könte, heraus;
damit er durch ſeine perſönliche Gegen—
wart ſeine Nothdurft ſelbſt ſollieitiren

H 2 fonte;



z2 Cap.j. Briefwechſel mit Wansleben
konte; denn ich ihm fur mich keine fer—
nere vertroöſtung geben kan. Das Argu—
ment, ſo der Herr von Reſpect und Ke—
putation anfuhret, moviret hier wenig:
weil der Herr kein abgeſchickter Diener
iſt, ſondern, wie ſeine Znſtruction lau—
tet, und ihm auch mundlich angedeutet
worden, daß er ſich fur dergleichen nicht
ausgeben ſolle: ſondern es hat die gan—
te Sache dieſe Beſchaffenheit und Art,
daß man ihm zu ſeiner von ihm ſelbſt
vorgenommenen, aber alhier approbir—
ten Keiſe mit einem freywilligen Subſi—
dio, unter gewiſſer Condition und In—
ſtruction, an die Hand gehen wollen.
Bey welchen Umſtanden man ſich fur
keinen Gentilhuomo, noch Diener auscte—
ben kan: zudem befinden ſich S. Furſtl.
Durchl. Reſpret und Aeſtimium in ei—
nem ſolchen hohen Grad, daß durch
derqleichen Fall daſſelbe weder vermeh—
ret, noch vermindert werden kan. Da
her meines Bedunckens ſich der Herr
vornemlich um ſeinen eiggenen Glimpf
und guten Namen zu bekummern haben
wird: damit er ſeinem Revers und ver—
ſprechen nachkomme, den verlauf ſeiner
Reiſe juſtificire; und wie er mit Ehren
und allen guten abgereiſet, alſo auch
kanftig unter den Seinigen, oder ſonſt
in Teutſchland, ohne vorwurf und un«

gleiche
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gleiche Nachrede leben, und ſeiner alten
Freunde ſich in gutemvernehmen gebrau
chen konne. Dieſes, vermeyne ich, ſey des
Herrn Obligo undIntereſſe; der rnodus
ſeiner Herausreiſe, mag beſchaffen ſeyn,
wie er wolle. Andere weitlanftige oder
neuerliche eigene Conſilia durften kein
gut thun, ſondern, nebſt vieler Ungele—
genheit, eine ſpate Reue bringen. Sonſt
gibt es auch einige Befremdung, daß
der Herr de Wanslebiüs ſchreibt, als
welches der Abrede nicht gemaß. Sei
nen eigenen Zunamen wieder zufuhren,
wird ihm zwar niemand verdencken kön—
nen: allem in einer ſolchen Form macht
allerhand Nachrede; als ob man was
beſonders affectire: welches ich dem
Herrn guter Meynung zur Lachricht er—
ofnen wollen. Neues iſt von hieſigem
Ort nichts zu berichten; man iſt bemäht,
die durch den Brand ubel zugerichtete
Stadt wieder aufzubauen; dabey S.
Furſtl. Durchl. viel thut, und den armen
Leuten das Holtz umſonſt geben, auch
ſonſten ihro Furſtl. Liberalitat gegen die
ohne ihre Schnld in Noth ſchwebende
Leute reichlich erweiſen. Von dem jun—
gen S. weil ihn der Herr ſpecialiter ken
net, habe ich dieſes wenige zu berichten:
daß er ſein Patrimonium alhier auftie—
hoben, ſich ſtattlich gehalten, und ſich

H 3 fure



II 34 Cap.5. Briefwechſel mit Wansleben
I

14 fur einen Engliſchen Edelmann, und den
nn Baſel eine Witwe Freyherrlichen Stan—

des geheyrathet. Weil aber keines keine
Mittel (hat;) hat er ſie nach Erfurth ge
bracht, in Meynung, Dienſte von Jhro

9 J Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz zu erlan

J5

J 1bh gen, ſo aber nicht angehen wollen dar
u ath uber ihm die Mittel vollend entgangen,
S J alſo daß er ſeine Frau zu Erfurt a einen
nauin

gri
nn uu

J Thaler die Woche in die Boſt verdinget:
ulli er aber hat ſich zu ſeinem Schwager be

ſun geben, und lebet im verborgen. Zetzo
III

ſagt man, die Frau ſey wieder von ihm

in rn
gezogen; und hat er ein ſehr wehmu—

unni tiges flehentliches Schreiben an Zhro

ſ

tun Furſtl. Durchl. abgehen laſſen. Ob er

J 9 langen werde, gibt die Zeit. Jnmittelſt

I nun die mit der böſen DSiſptitation de
in tun Miniſtrißimo, und ſeinem vielfaltigeniuinu Hochmuth verſchertzte Gnade wieder er

thue ich denſelben gottlichen Schutz be—9 fehlen, wunſchend, daß es ihm wohlge
hen, und er ſein Chun alſo anſtellen mö

ſ

J ge, daß es guten Beſtand habe. Fur
J meine Perſon werde ich, was in meinem
ſ geringen vermoögen ſtehet, dem Herrn

zu Dienſt zu thun, nicht unterlaſſen.
Datum Gotha 3. Auguſti 1665.

E. F.
g. J.

S
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S. 5. Am 20. October ſchrieb Wansleb
wieder an denn Geheimen Secretarium:
„Molto illm. Sige. Prne. mi colendmo.
„IJch habe es fur dismal fur unnothig ge—
„achtet, dem Herrn auf ſeine Jnterrogatos
„ria und Fragen weitlauftig zu antworten:
„weil nemlich dergleichen von Mr. Ludolpho
„vor dieſem mir ſchon geſchehen, und ich ihm
„ſolche albereit beuantwortet habe; geſtalt
„ich denn hiermit auf das Schreiben aus
„Ligorno vom 17. April mich referire, und
„daſſelbe hiermit ratifierire. Darzu, weil die
„Sache gar zu faſtidios iſt, und nunmehro
„ſchon 9 Monath iſt, daß ſie gewahret, und
„noch kein Ende darin zu erſehen iſt: als
„hoffe ich, ich werde nicht zu verdencken ſeyn,
„daß ich mich endlich einmal derſelben zu
„entſchlagen ſuche, und trachte, derſelben loß
„zu ſeyn. Jch habe aber dis gethan, um Sr.
„Furſtl. Durchl. gehorf. Satisfaction zu thun,
„die Relation von Egyptenland und deſſen
„ietzigen Zuſtand aufzuſetzen, und zuzuſchicken;
„daraus ſie weiter von meiner Verrichtung
„gnadigſt werden urtheilen konnen. Der
„Schluß und die Prafation ſoll noch geſchi—
„cket werden; ſamt noch einem Appendiee
„von meiner Perſon und Verrichtung in par-
„ticular, welcher nunmehro auch ſchon zu
„Papier bracht. Und wegen meiner Abreiſe
„von hier, ſo iſt nunmehr der Winter vor
„der Thüre und weil ich gar ſchwacher Com

H 4 »plexion
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„plexion bin, und wenn ich nicht ein wenig
„mit meiner Commoditat reiſen ſolte; durfte
„ich leichtens unter Wegens kranck werden.
„Halte alſo fur das rathſamſte, daß ich den
„Winter uber hier dverbleibe, zumal ich nun—
„mehr der Leute und des Landes alhier ge—
„wohnt, und (ſie) ſich mit mir gar wohl com
»portiren. Wiewol ich nichts liebers ge—
„wunſcht und gehoft, auch noch wunſchen
„mochte, (als) daß Jhre Furſtl. Durchl. un.
„ſer gnadigſter Furſt und Herr mir die in
„meinem vorigen Schreiben unterthanigſt
„gebetene 200 Thaler gnadigſt verordnet;
„wochte itzunder ſchon langſt zu Hauſe ſeyn:
„ſtelle es auch noch in Dero Furſtl. Durchl.
»gnadigſten Gefallen, was ſie disfals reſol—
„viren werden. Verſehe mich auch darne—
„ben der ungezweifelten Hofnung,; ſie werden
„die Urſachen von wegen meiner ſchleunigen
„Zuruckkunft fur erheblich und gultig erken—
„nen; ſolchergeſtalt ich mich vielleicht bald
„zur Abreiſe von hier reſolviren mochte. Es
„mangelt mir ſonſt hier an keiner Beforde—
„rung, und mir S. Hochfurſtl. Durchl. dero
„gnadigſte Proviſion noch continuiren. Al—
„lein es iſt nichts dabey zuruck zu legen;
„und habe ich bis dato noch keinen Monat
„unter zo Thaler leben konnen: bin darzu ab
„von meinen Büchern und guten Freunden:
„dürfte auch wegen der Jngpviſition nicht lan—
»„ger dauren; in welchem Fall der Großher—

utzog



„thog mich nicht ſchutzen kan. Sahe alſo
„nichts liebers, als daß ich vorlangſt hatte
„mogen zu Hauſe ſeyn: weil es aber bis dato
„nicht hat ſeyn wollen; habe ich ſolche Dinge,
„ſo zu anderen in meinem Vermogen nicht
„geſtanden, mit Geduld vertragen muſſen;
„und laß es dem verantworten, ſo Urſach an
„ſolchen unnothigen Weiltlauftigkeiten iſt.
„Jch will gleichfals auch dran ſeyn, daß ich
„die Rechnung, meiner Zehrung wegen in
„Egyhpten und Livorno, ſchicke; und wenn
„ich ſonſt S. Furſtl. Durchl. von hier aus
„unterthanigſte Dienſte und Satisfaction
„thun kan, erfodert ſolches meine Schuldig—
„keit. Womit. den Herrn gottlicher Bewah—

„rung und Schutz befehle, und verbleibe mei—
„nes großgunſtigen und hochgeehrten Herrn
„allezeit

den 20. di October 1665.
in Firenza. dienſtbefliſſener

Gio. Michels, mppria.
g. 6. Am 4. November erwiederte der

Geheime Secretarius: „Ehrenveſter, ete.
„Deſſelben Schreiben vom 20. dieſes, ſamt
„der Relation vom gegenwartigen Zuſtand
„Egyptenlandes, hab ich wohl erhalten, und
„dieſelbe ſamt dem Schreiben S. Fürſil.
„Durchl. zugeſtellet; ſo der Herr Hofrath
„Ludolph auch kurtz zuvor ein Schreiben von
„Herrn Carl Longland aus Livorno erhalten,
„iln welchem demſelben ein gut Zeugnis gege

H ben
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„ben wird; welches er Sr. Furſtl. Durchl.
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in Florentz. 89
„denn in ein und andern ſchon geben wur—
„de. Sonſt zweifele ich nicht, der Herr wer
„de im Appendice von ſeiner Perſon, deſſen
„er in ſeinem Schreiben gedacht, etwart von
„ſeinem fernern Deſſein und Jntention ane
„fuhren; ſo wohl auch von ſeiner Veſtandig—
„keit bey der wahren allein ſeligmachenden
„Evangeliſchen Religion, ungeachtet er nun
„uber 2 Jahr von unſerer Evangeliſchen Kir—
„che entfernet geweſen, eine mehrere Andeu—
„tung gethan haben. Jſt es aber daſelbſt
„nicht geſchehen; ſo ware es gut, der Herr
„thate es noch in einem Schreiben an mich;
„denn hierauf wird man, bey Reſolution ei—
„nes fernern Subſidii, die meiſte Reflexion
„machen. Soolte er aber davon gar nicht
„gedacht haben, noch deutlich gedencken wol—
„len; ſo kan er ſich leicht einbilben, daß es
„allerhand Gedancken verurſachen wuürde.
„Hiernachſt gratulire ich dem Herrn billig,
„daß er annoch einer gnadigen Proviſion bey

„dem Großhertzog geneuſt: und wenn ſich die—
„ſelbe auf zoThaler monatlich erſtreckt, muß ich
„bekennen, daß es ein ehrliches ſey. Daß aber
„der Herr ſetzt, er hatte bis dato noch keinen
„Monat unter zo Thaler auskommen konnen,
„deſſen verwundere ich mich billig, und andere,
„die ſonſt des Landes Gewohnheit wohl wiſſen;

„imgleichen weil man bericht wird, man ge—
„be in den Wirthshauſern 7 Julier des Ta
udes, ſo noch nicht ein Silberl. betragt;

„und
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„und iſt doch nicht zu zweifeln, man werde
„in Penſionen wohlfeiler leben konnen. Wur
„de alſo der Herr wohl ithun, er ſperificirte die
»j»igen monatlichen Ausgaben, ſo er hat;
„ſo wurde es bey Furſtlicher Cammer um
„ſo viel weniger Bedencken geben, wenn
„man ſehe, wohin die Ausgaben verwendet
„worden. Nachſt dieſem thate er wohl, daß
„er Jhro Furſtl. Durchl. unſerm gnadigſten
„Herrn ſelbſt zuſchriebe, und ohne Maßge—
„bung demſelben anheim ſtellete, und wie viel
„ſie ihm ſchicken wolten. Man kan wiſſen,
„was dem Pracaccio von Florentz bis Mah
„land gegeben wird, ſo dann von Mahland
„bis Coſtnitz, und ſo ferner heraus ins Reich:
„ich bin befehlicht, mich zu erkundigen bey
„Kaufleuten zu Nurnberg; will ſo dann,
„was ich vernehme, berichten. Daß ſonſten
„der Herr ſchwacher Complexion ſich befin—
„det, wird ſich verhoffentlich andern, wenn
„er wieder in vorige Landesart komt. Der
„Herr ſehe, wie ers macht, daß er wieder auf
„teutſchen Boden komt; und gedencke, es
„ſey unter Fremden doch die Vertraulich—
„keit und Zuneigung nicht, wie unter ſeinen
„eigenen Freunden und Landesleuten. Eine
„Zeitlang wahret die Gunſt, bis ſie einen
„recht feſſeln, und auf ihre Seite bringen:
„wenn man nun nicht wieder zuruck kan: als—
„den wiſſen ſie alſo mit einem umzugehen,
„daß man ſich weit genug von ihnen wunſcht:

„u
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„zu geſchweigen, daß der Unterſchied der Re—
„ligion eine ſtetige Unruhe und Furcht des
„Gemuths verurſacht; dadurch denn einem
„alle andere Gluckſeligkeit verſaltzen wird.
„Womit ich ſchlieſſe, nachſt Empfehlung ete.
„ben 4. November, 1665. E. F.

g.7 Bald darauf, nemlich den 9. Novem—
ber ſchrieb eben derſelbe an Wansleben:
„Ehrenveſter, ete. Demſelben gebe ich hier
„durch freundlich zu vernehmen, daß unſer
„allerſeits gnadigſter Furſt und Herr, uf
„ferneres beſchehenes bewegliches Zureden

ſeiner guten Patronen, beſonders aberHerrn
„Hofrath Ludolphs, ſich dahin endlich gna—
„digſt reſolviret, mir auch dem Herrn zu

yſchreiben ſpecialiter befohlen, daß Jhro
„hHurchl. die Koſten, welche auf ſeine Reiſe,
»dieſelbe bis anhero uber Mahland und Coſt.

„nitz zu verrichten, ſo viel die Zehrung und
pdasjenige, was man den Meſſagers wird

„geben muſſen, antreffen wurde, hergeben
Ailaſſen wollen: deswegen dann mit nachſten
pan die Kaufleute geſchrieben werden wird,
daß ſie dem Herrn von Ort zu Ort forthelf
»fen, und ſo viel, als zur Reiſe nothig, dar—
yſſchieſſen ſollen. Wird demnach der Herr

„angelegen ſeyn laſſe. Und weil dafur ge—

yſtich darnach zu achten wiſſen, daß, ſo bald
„die Ordre komt, er beſagter maſſen ſeine
„KRuckreiſe gegen Teutſchland anzutreten ſich

„halten wird, daß der Herr, bey der bishero
„aus
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„aus ſonderbarer Liberalite des Großhertzogs
„von Florenza gnabigſt genoſſenen Proviſion,
„und vermittelſt der bereits empfangenen
„too Thaler, ſeine Sachen alſo werde ange—
„ſtellet haben, daß er, ohne fernern Aufent—
„halt, ſich aufmachen konne: ſo will ich auuh
„meines Orts nicht daran zweifeln; damit
„hicht etwan, durch unverhofte weitere Ver—
„hinderung, das Werck ſchwer, und die Furſt,
„liche milde Jntention dadurch gar zunicht„gemacht wie ich ſelbſt Her
„tzen wunſche, daß er glucklich und wohl bal

„Datum Gotha am 9. November Anno 1665.
„den wiederum bey uns angelangen moge.

9

Das ſechſte Capitel.

Wanslebens Ubertrit zur Römiſchen
Kirche, und nachherige Reiſen.

g. I.M 15. September 1666. ließ Herthogs

 Ernſt folgendes Schreiben an Johann

4

7— Fleiſchbein, des Raths zu Franck

furt Mitglied, ergehen:

E. H. z. S. etc.
Erhbarer, lieber, beſonder, es wird euch
noch unentfallen ſeyn, was geſtalt, auf
unſer gnadigſt Erſuchen, welches wir
annoch in Gnaden erkennen, ihr in Anno
1663. und bisher unterſchiedliche mal

einem
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einem Studioſo, genant Johann mMichael
Wansleben, von Erffurt burtig, den wir,
uf vorgegangene Kecommendation, die
orientaliſchen Sprachen beſſer zu begreif
fen, uber Ztalien in Rgypten und Abeßi
nien abgefertiget, mit Wechſel und Be—
ſtellung der Briefe euch bemuhen laſſen.
Nun wir denn nicht mit weniger Befrem—
dung anjetzo vernehmen müſſen, daß er
nicht allein zu Kom öſfentlich revociret,
ſondern auch vorher, als er die Reiſe an—
getreten, zu Augfpurg und vVenedig, ein
unverantwortlich unzuchtitz Leben ge—
fuhret habe: ja niemalen nach Alexan—
dria in beſagtem Kgypten, woher er fal—
ſche Ceſtimonia, daß die Kuropai in Abyßi
nien nicht mehr eingelaſſen wurden, in
copiis eingeſchickt, gekommen ſeyn ſoll,
und alſo die Gelder, wie ihm gebuhret,
zur Herausreiſe nicht angewenöet. Wenn
denn nun dergleichen Dinge von ihm ſo
heimlich nicht haben verubet werden
konnen, daß eure Correſpondentz in Jta
lien, durch welche er der Gelder habhaf—
tig werden muſſen, davon nicht hatte
ſollen einige Nachrichtigkeit erlanget ha—

ben; als erſuchen wir euch hierdurch
gnadigſt, nicht allein, was etwan von
dieſen Handeln bereits aus deroſelben
Bericht bekant ſeyn mag, zu entdecken;
ſondern auch, dafern euch derſelben kei—

ne
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ne Wiſſenſchaft beywohnen ſolte, des—
wegen unbeſchweret euch der Orten zu
erkundigen, und uns nachmals davon
eheſtens gewiſſe Communication wieder
fahren (zu) laſſen. Daran geſchicht uns
zu Gefallen, und wir ſind euch in Gna—

den gewogen. Datum Friedensſtein
den 15. September 1666.

R R öôöß ôöDö „D
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